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USA haben Europa bezwungen: Unbeugsame Gallier nuckeln
nuklearen Energy-Drink und leisten Widerstand

19 Juli 2025 18:30 Uhr

Über die Abhängigkeit Europas von den USA in Sachen sowohl militärische Bewaffnung als auch
Energieträger wird viel geschrieben. Ebenso über die Erosion der Industrie, die aus dem Letzteren folgt
und Ersteres mitbedingt. Auf eine Ausnahme sollte man jedoch hinweisen: Frankreich macht vor, wie
eine funktionelle Nuklearindustrie die Souveränität eines Landes in allen drei Bereichen sichern kann.
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Von Sergei Sawtschuk

Im Westen sind zunehmend unverhohlen Äußerungen zu hören, die die ach so zersetzenden "Narrative"
der pöhsen russischen "Propaganda" buchstäblich wiederholen. Das ist umso trauriger für die aktuelle
Polit-Elite Europas, da derlei Äußerungen nicht wie früher von bloß ehemaligen Beamten und
pensionierten Militärangehörigen, sondern von aktiven hochrangigen Funktionären in die Medien
getragen werden:

EU-Energiekommissar Dan Jorgensen gab beispielsweise in einem Interview an das italienische Blatt La
Repubblica zu, dass die Europäische Union im vergangenen Jahr trotz allen gegenteiligen Bemühungen
um ein Vielfaches mehr Geld für den Kauf von Erdgas aus Russland ausgegeben hat, als sie der Ukraine
für die Fortsetzung ihres selbstzerstörerischen Krieges zur Verfügung stellen konnte. Herr Jorgensen
genierte sich allerdings, alle Details preiszugeben. 
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Russische Medien schrieben kurz zuvor, dass Russland im vergangenen Jahr umgerechnet 276
Milliarden US-Dollar durch den Export von Kohle, Öl, Pipeline- und Flüssigerdgas erwirtschaftet hat. Seit
Beginn der militärischen Sonderoperation gegen das Kiewer Regime liegt diese Zahl bei fast einer Billion
US-Dollar. Besonders deprimierend für die europäischen Politiker ist, dass Moskau nicht bettelt, ihm doch
bitte, bitte seine Energieträger abzukaufen, sondern stattdessen seine Exportwege schrittweise nach
Osten verlagert.

Dreieinhalb Jahre danach importieren die Euroländer proaktiv diese ganzen Kubikmeter mit "Molekülen
des Totalitarismus", da sie über die vergangene (schon geraume) Zeit keine Rohstoff-Bezugsquellen mit
vergleichbarem Mengenpotenzial finden konnten.

Doch dies ist, wie das alte Lied sagt, noch gar nicht die Geschichte selbst. Die eigentliche Geschichte
steht der Europäischen Union noch bevor – und das Drehbuch dafür stammt keineswegs von den
Russen.

Jorgensen, der sich und das Publikum irgendwie trösten wollte, bekräftigte die Absicht, den Import von
Erdgas aus Russland bis 2027 endgültig einzustellen – hat sich aber wieder verplappert. Es sei nämlich
so, dass die Inbetriebnahme neuer Stromerzeugungskapazitäten auf Basis alternativer, erneuerbarer
Energien (EE) einerseits sowie von Kernkraftwerken andererseits deutlich hinter den erforderlichen
Mindestwerten zurückbleibt – und das erlaubt nicht, den Teufelskreis der Abhängigkeit von externen
Lieferanten zu durchbrechen.

Der EU-Kommissar wagte es nicht, sich dazu direkt zu äußern, aber wir wollen ein wenig Klarheit in
seine mit Andeutungen gespickte Aussage bringen:

Unter dem Druck der Realität erkannte Europa plötzlich, dass die Energieträger-Importe aus Übersee,
die jene aus Russland ersetzten, in just jenem Augenblick, als die Abhängigkeit von Lieferungen aus
Russland mehr schlecht als recht reduziert wurde, genauso lebenswichtig wurden wie die letzteren es
waren. Lieferungen von außerhalb Europas sind somit lebenswichtig geblieben und bestimmen nach wie
vor die Möglichkeit, die bloße Lebensfähigkeit der einzelnen Volkswirtschaften der EU-Länder überhaupt
aufrechtzuerhalten.

Europäische Politiker sind anerkannte Meister der alternativen Wahrheit. Und sie hätten ja ihren Wählern
auch weiterhin in selbstloser Aufopferung Seemannsgarn um die Ohren gehauen und wie Käpt’n Blaubär
der ganzen Welt weiterhin den allerfeinsten Käse vom unglaublichen Erfolg ihres politischen,
wirtschaftlichen und energiepolitischen Kurses vertickt. Doch dann betrat Donald Trump ohne
Vorwarnung die Bühne und legte das ultimative Paket von einem Handelsabkommen auf den Tisch.

In einer jüngsten Rede verkündete der US-Präsident, die Vereinigten Staaten organisierten bereits neue
Waffenlieferungen an das Selenskij-Regime – Waffenlieferungen, die allerdings ausschließlich aus den
Taschen der EU und ihren Mitgliedsländern bezahlt werden müssen. Trump betonte zudem seine helle
Freude darüber, Europas Regierungen zum Erhöhen ihrer Militärausgaben auf je fünf Prozent ihres
nationalen Bruttoinlandsproduktes gezwungen zu haben. Das entspricht, zur Erinnerung, umgerechnet
einer Billion US-Dollar pro Jahr.

Falls es bei jemandem noch nicht geklickt hat: Ein gewisser Teil dieser kolossalen Summe wird neben
direkten "ukrainischen" Aufträgen auch an den US-amerikanischen militärisch-industriellen Komplex
gehen. Denn die Altbestände an Gerät, Waffen, Munition und Material aus europäischen Zeughäusern,
Lagern, Depots und Arsenalen liegen längst auf den ukrainischen Feldern – während die heimische
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Produktion derselben Güter aufgrund der Energiekrise um viele Prozent, wenn nicht in manchen Fällen
gar um ein Vielfaches teurer geworden ist. Zudem sind die Armeen der Staaten der Europäischen Union
– der EU27, wie sie sich selbst nennen (woran erinnert uns das bloß? Böse Zungen würden an dieser
Stelle vielleicht "MS13" sagen; Anm. d. Red.) – weitgehend auf den Import von Waffen, Munition,
Ausrüstung und Technologie aus den USA angewiesen.

Während es im russischen Informationsraum seit Donald Trumps Rückkehr ins Weiße Haus üblich
geworden ist, über seine oft paradoxen Aussagen mit täglich sich stark veränderndem Inhalt zu
ironisieren, herrscht in Europa seit der Bekanntgabe der Wahlergebnisse in Übersee die düsterste
Stimmung. Vielleicht weil die Westeuropäer im Gegensatz zu den Slawen die wahre Natur der US-
Amerikaner als prominenteste Vertreter der westlichen politischen und wirtschaftlichen Doktrin genau
verstehen. Kurzum: Während Russland scherzte, erwartete der Rest-Westen eine aggressive US-
amerikanische Expansion und eine völlige Neugestaltung des Systems des gegenseitigen Handels und
der Beziehungen zwischen Europa und Washington. Europas Erwartungen entpuppten sich als völlig
berechtigt.

Dennoch dreht man auf dem Alten Kontinent weiter munter am Rad der antirussischen Militärhysterie:
Erst kürzlich rief Emmanuel Macron vom Podium dazu auf, sich auf eine direkte Konfrontation mit
Russland vorzubereiten – auch in der Arktis. Und das alles wäre ja gut, aber im Rahmen dieser
Vorbereitung müsste Europa noch mehr Waffen von den Amerikanern kaufen. Der Guardian berechnete
die Abhängigkeit der europäischen Armeen von Produkten des US-amerikanischen militärisch-
industriellen Komplexes wie folgt: Düsenflugzeuge 46 Prozent, Raketensysteme (vor allem die der
Luftabwehr) 42 Prozent, Panzer und gepanzerte Fahrzeuge 24 Prozent, Artilleriesysteme 23 Prozent.

Allein in den vergangenen fünf Jahren haben die Länder der EU27 samt Großbritannien, Norwegen und
der Schweiz mehr als 20.000 Raketengeschosse und Lenkflugkörper verschiedener Typen und Arten,
2.500 Panzer und gepanzerte Fahrzeuge sowie 340 Kampfflugzeuge aus US-Fertigung beschafft. Die
größten Käufer, gemessen am Volumen der Finanzinvestitionen, sind Großbritannien, Deutschland und
Italien. Die Brisanz liegt darin, dass die Kauf- und Verkaufsvolumina von Rüstungsgütern aus
europäischer Produktion zwischen den EU27-Ländern zurückgehen. Der Guardian berechnete hierzu,
dass nur zehn Prozent des Gesamtvolumens der gekauften Raketensysteme auf Europas eigene
Produktion entfallen – und dieses Ungleichgewicht nimmt weiter zu. Beispielsweise verdrängt der
Mehrzweckjäger F-35 Lightning II derzeit aktiv europäische Pendants aus den Streitkräften Europas –
womit faktisch ein Monopol entsteht.

Und wir sprechen hier nur von der Lieferung fertiger Militärprodukte. Die US-amerikanische Marktpräsenz
als Zulieferer für Europas eigenen militärisch-industriellen Komplex, beispielsweise bei der gemeinsamen
Produktion von Einbauaggregaten und elektronischen Systemen für Panzer und Ähnliches, ist hier noch
gar nicht berücksichtigt.

Und nun zur Hauptsache: Das einzige Land Europas, das den Bedarf seines Militärs mehr schlecht als
recht eigenhändig deckt, den Großteil seiner importierten Militärgüter aber aus Europa importiert, ist
Frankreich. Seine Abhängigkeit von in den USA produziertem Kriegsgerät beträgt nur etwa 30 Prozent,
während sie für Großbritannien über 90 Prozent und für Deutschland und Italien jeweils über 70 Prozent
beträgt.

Die Gründe für derartige Verhältnisse? Nun, die hat doch der oben erwähnte Dan Jorgensen ja soeben in
Bezug auf den Rest Europas erläutert. Und das Geheimnis der Franzosen liegt in ihrer auf 56
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Kernreaktoren gründenden Energiewirtschaft. Denn obwohl das Durchschnittsalter der Meiler
Frankreichs fast 40 Jahre beträgt und es Fragen zur Wartung gibt, kann das Land mit einem so
leistungsstarken Kraftwerkspark Strom für 22,50 Euro pro Megawattstunde (nach dem TICFE-System,
also vor Steuerabzug) an die französischen Industriegiganten liefern. Französische
Mittelstandsunternehmen kaufen ihre Energie im Durchschnitt für 26,20 Euro ein.

Im Vergleich dazu liegen diese Preise zum Beispiel in Deutschland, das seine eigene Atomindustrie
fröhlich über den Jordan geworfen hat, zwischen 51 und sagenhaften 170 Euro pro Megawattstunde. Das
Einzige, was Berlin in diesem Fall unternehmen kann, wäre eine Senkung der Bundessteuern – oder
gleich deren Streichung. Sprich: Der Staat würde dann de facto die unbezahlbaren Stromkosten privater
Unternehmen auf Kosten seines Haushalts tragen.

Betrachtet man die Lage als Ganzes, dann kann man den US-Amerikanern eigentlich nur zur
erfolgreichen Umsetzung eines zehnjährigen strategischen Plans gratulieren. Im Laufe der Jahre haben
sie nicht nur Europa von ihren Energieressourcen abhängig gemacht, sondern auch Bedingungen
geschaffen, unter denen die Alte Welt brav Geld aus ihrer Tasche in die von Uncle Sam schiebt – und
weiterhin schieben wird.

Übersetzt aus dem Russischen. Der Artikel ist zuerst am 16. Juli 2025 auf ria.ru erschienen. 

Sergei Sawtschuk ist Kolumnist bei mehreren russischen Tageszeitungen mit Energiewirtschaft als
einem Schwerpunkt.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
die Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.


https://freedert.online/europa/136243-atomkraft-wartungen-und-mangel-fuhren/
https://freedert.online/meinung/250867-dj-trump-wirft-champagner-fete/
https://freedert.online/kurzclips/video/250789-portemonnaies-oeffnen-pistorius-unterstuetzt-trumps/
https://ria.ru/20250716/evropa-2029267714.html

